
3SEITE   MITTWOCH, 3. FEBRUAR 2010 V O G T L A N D

Altschulden hemmen Umbau
Stadtentwicklung | Plauener WbG-Geschäftsführer appelliert an Bundesministerium
Plauen/Berlin – Die Abrissförde-
rung dürfe nicht zurückgefah-
ren werden. Sie sei – gerade
auch in Mitteldeutschland, wo
derzeit eine Million Wohnun-
gen leer stehen – wichtige Vo-
raussetzung für eine kontinu-
ierliche Stadtentwicklung. Ent-
sprechend appellierte Hellfried
Unglaub, stellvertretender Vor-
sitzender des Bundesverbandes
deutscher Wohnungs- und Im-
mobilienunternehmen (GdW)
und Mitglied des Präsidiums
des GdW-Verbandsrates, jetzt
an Jan Mücke, Parlamentari-
scher Staatssekretär im Bundes-

ministerium für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung.

Unglaub verfügt als Ge-
schäftsführer der Plauener
Wohnungsbaugesellschaft
(WbG) über ganz praktische Er-
fahrungen in Sachen Stadtum-
bau. Während des Gespräches
mit Jan Mücke, an dem auch
Stefan Weber, Vorstandsvorsit-
zender der Sächsischen Aufbau-
bank, und der vogtländische
FDP-Bundestagsabgeordnete
Joachim Günther teilnahmen,
wurde auch die Altschuldenhil-
fe angesprochen. Die beispiels-
weise auf DDR-Bauten liegen-

den Altschulden würden beim
Stadtumbau zunehmend zum
Hemmschuh, so Günther.

Er habe viele Gespräche mit
privaten und genossenschaftli-
chen Wohngebäudeeigentü-
mern geführt, die wegen der
Altschulden den Abriss ihrer
Häuser scheuten. Das habe zur
Folge, dass viele Stadtbilder
von unansehnlichen Gebäuden
verschandelt werden. „Seitens
des Ministeriums wurde nun
versprochen, zur prüfen, ob
Sonderregelungen geschaffen
werden können, die bei extre-
men Härtefällen zur Anwen-

dung kommen“, erklärt Gün-
ther und weiter: „Wichtig ist
aus meiner Sicht auch, dass der
Rückbau von Versorgungslei-
tungen gefördert wird. Ande-
renfalls würden in Gebieten, in
denen die Bevölkerungszahl
seit der Wende stark zurück-
ging, die Nebenkosten ins Un-
ermessliche steigen. Auch da-
durch wird ja das Mieten von
Wohnungen gerade in Ost-
deutschland sehr teuer, die Ver-
mieter bleiben auf ihren – zum
Teil auch schon sanierten –
Wohnungen sitzen. Eine Teu-
felsspirale.“

Ein neuer
Blick auf
die Pflege
Plauen – Pflege ist menschlich,
Pflege geht uns alle an – das ist
die Botschaft der Ausstellung
„Ein neuer Blick auf die Pfle-
ge“, die vom 22. Februar bis
zum 6. März im Foyer des Rat-
hauses Plauen gezeigt wird. Das
Gesundheitsamt Vogtlandkreis
hat die Ausstellung des Bundes-
gesundheitsministeriums nach
Plauen geholt. Sie kann zu den
Öffnungszeiten des Rathauses
angesehen werden.

Die Aufnahmen der Fotogra-
fin Julia Baier zeichnen ein au-
thentisches Bild vom Alltag der
Pflegebedürftigen. Der neue
Blick auf die Welt der Betroffe-
nen lädt die Betrachter dazu
ein, sich ohne Klischees und
aus ungewöhnlichen Perspekti-
ven mit dem Thema auseinan-
der zu setzen. Amtsärztin Kers-
tin Zenker, betont: „Trotz des
großen Zieles, möglichst bis ins
hohe Alter selbstständig und
aktiv leben zu können, hat das
Thema Pflege einen zentralen
Stellenwert in der Gesellschaft
und verdient Aufmerksamkeit
und Wertschätzung.“

Für mehr als zwei Millionen
Menschen in Deutschland ge-
hört Pflege zum Alltag dazu.
Die zum 1. Juli 2008 in Kraft
getretene Reform der Pflegever-
sicherung soll spürbare Verbes-
serungen im Alltag bringen.
Die wachsende Bedeutung, die
der Pflege als gesellschaftli-
chem Thema zukomme, werde
durch die Ausstellung unterstri-
chen. Das Gesundheitsamt lädt
alle Interessierten zum kosten-
losen Ausstellungsbesuch ein.

Köstlicher Erfolg
Erdgaspokal | Weischlitz siegt in Chemnitz
Weischlitz/Chemnitz – Mit Kü-
chenzauber zum Erfolg: Die Kö-
che der Mittelschule Weischlitz
haben gestern das Regionalfi-
nale um den Erdgaspokal der
Schülerköche gewonnen – un-
ter den Augen
von Bürgermeis-
ter Steffen Raab
und Schulleiterin
Christine Hof-
mann. In Chem-
nitz siegten die
vier Weischlitzer
Schüler gegen
Lichtenstein und
Zwickau. Lisa
König, Tobias
Bauer, Lavinia
Dohlus und Sophie Schädlich
starten nun beim Sachsenfinale
am 16. März in Leipzig. Der Sie-
ger dort qualifiziert sich fürs
Bundesfinale am 17. Mai in Er-
furt.

Die Weischlitzer Schülerkö-
che unter ihrer Lehrerin Ilona
Lein haben schon fünf Mal am
Erdgaspokal teilgenommen –
drei Mal gewannen sie das Re-
gionalfinale. Doch der ganz
große Wurf fehlt noch. „Im
vergangenen Jahr wurden wir
Zweiter beim Sachsenfinale“,
sagt Frau Lein.

Kurz nach dem Wettbewerb
gestern in der Erdgas Südsach-
sen GmbH in Chemnitz zeigte
sich Frau Lein erschöpft von
der Anstrengung und Aufre-
gung des Wettkampfs. „Man
bibbert die ganze Zeit mit“, sag-
te sie am Telefon.

Ihre Schützlinge hatten die
Jury mit einem Menü über-

zeugt, das den Namen trägt:
„Küchenzauber für den Gau-
men“. Als Vorspeise – dafür war
Lisa König verantwortlich – gab
es „Schätze aus dem kühlen
Nass“: Variation von Lachs und

Forelle. Als
Hauptgang (ver-
antwortlich: To-
bias Bauer) wur-
de ein „Hack-
fleischduo auf
Entdeckung“
aufgetischt: Me-
daillon unter
Kräuterhaube,
Hackrolle im
Crêpes-Wirsing-
mantel und ein

Wirsing-Rahmsockel. Schließ-
lich kredenzte Lavinia Dohlus
das Dessert – „Grünes Licht für
frische Ideen“: Basilikum-
Quark-Mousse mit frischen
Erdbeeren an Schoko-Balsami-
co-Sauce. Und Sophie Schäd-
lich? Die Ersatzfrau war für die
Dekoration verantwortlich.

Frau Lein bedankt sich im
Namen ihrer Schüler vor allem
bei Mandy Lonsing vom Gast-
hof Weischlitz. „Sie war wieder
unsere kreative Kraft, die un-
heimlich viele praktische Tipps
gegeben hat.“ Frau Lonsings
Hilfe werde auch weiter ge-
braucht – für die Vorbereitung
auf das Sachsenfinale.

„Wir wissen natürlich, wo
wir noch Schwächen haben“,
sagt Frau Lein, „bei der Schnel-
ligkeit, alles griffbereit zu ha-
ben, alles schnell zu finden.
Aber das ist nicht einfach in
fremder Umgebung.“ ufa

——————
„Wir wissen

natürlich, wo wir
noch Schwächen

haben.“
Ilona Lein

——————

„Eule“ muss die fremden Federn lassen
Buch über Bärbel Wachholz | Auerbacher Autor Joachim Lang kämpft erfolgreich um sein Lebenswerk/Rechtsstreit endet vor Gericht mit einem Vergleich
Von Marjon Thümmel

Auerbach – Stellen Sie sich ein-
mal vor, Sie stöbern jahrelang
in der Geschichte, sprechen
mit bekannten und verwand-
ten Zeitzeugen, sammeln zu-
hauf Bilder und Dokumente,
schreiben das alles für ein Buch
nieder, liefern das fertige Ma-
nuskript wie abgesprochen ei-
nem namhaften Verlag – und
dann erscheint Ihr Werk unter
dem Namen eines anderen
Autoren, der sich damit auch
noch die Urheberschaftrechte
sichern würde. Das alles pas-
sierte dem Auerbacher Joachim
Lang mit seinem Buch über die
Musiklegende Bärbel Wach-
holz. Ihm blieb nur noch der
Weg vor den Kadi, um sein Le-
benswerk vor dem Diebstahl
seines geistigen Eigentums zu
retten. „Dabei hatte Eulenspie-
gel einst einen großen Na-
men“, schüttelt Lang den Kopf.

Vor der Zivilkammer des
Landgerichts Berlin endete der
Rechtsstreit zwischen dem
59-Jährigen und der zur Eulen-
spiegel-Verlagsgruppe gehören-
den „Das Neue Berlin Verlags-
gesellschaft mbH“ vor wenigen
Tagen mit einem Vergleich. In
diesem wird verkündet, dass
der Verlag Das neue Berlin
nicht nur an Lang zahlen muss,
sondern auch verpflichtet wird,
alle noch möglichen Urheber-
rechtsverletzungen zu beseiti-
gen. Doch noch immer wird
via Internet das Buch „Damals
– Erinnerungen an Bärbel
Wachholz“, auf dem der Auto-
renname Kathleen Schindler
prangt, beworben.

Ein Zimmer voller Erinnerung

Wie kam es dazu, dass eine
Frau Schindler, die Lang nicht
einmal bekannt ist, sich für die
Verfasserin ausgibt? Vom Ver-
lag Das Neue Berlin wurde be-
gründet, „dass es überzeugen-
der und interessanter erscheint,
wenn eine junge Autorin das
Buch schreibt und nicht ein äl-
terer männlicher Fan aus alten
Zeiten“.

„Seit meinem 9. Lebensjahr
als ich sie zum ersten Mal im
Kulturhaus meiner Geburts-
stadt Aue erlebte, bin ich ein
Fan von Bärbel Wachholz. In
all den Jahren habe ich alles ge-
sammelt, was mir zu Bärbel
Wachholz in die Hände kam,
habe keine Gelegenheit ausge-

lassen, um mein Idol zu sehen
und zu hören. Inzwischen habe
ich mehr als 2000 Fotos, zig
Aktenordner voller Zeitungs-
ausschnitte inklusive Kopien
von der Geburtsurkunde und
der Stasi-Akte sowie über hun-
dert Platten und CDs in einem
eigenen Wachholz-Zimmer
meiner Wohnung. Ich habe
rund ein Drittel mehr Musikti-
tel von ihr als das Rundfunkar-
chiv in Berlin, weil dort bereits
vieles vernichtet wurde. Und
ich habe für mein Buch Famili-
enangehörige und musikalische
Mitstreiter befragt und ihre
Schilderungen niedergeschrie-
ben. Und das alles soll für den
Leser der Biografie nicht au-
thentisch genug sein?! Unter
einer Autorenschaft Kathleen
Schindler wäre nicht nur ich
um mein Lebenswerk, sondern
auch die Leserschaft betrogen
worden“, ist Lang noch immer
über so viel Dreistigkeit erbost.
Mit einer Unterlassungserklä-
rung gegenüber dem Verlag Das
Neue Berlin musste er sein eige-
nes Buch stoppen.

Zweitauflage und Hörbuch

Nach der schnellen erfolgrei-
chen Suche eines neuen Part-
ners, der Firma Conception Sei-
del aus Hammerbrücke, wurde
am 14. März vergangenen Jah-
res zum 25. Todestag der in Ost
und West beliebten Interpretin
unter dem Titel „Das offizielle
Bärbel Wachholz Buch – Erin-
nerung an die Musiklegende“
sein Lebenswerk bei der Leipzi-
ger Buchmesse vorgestellt. Be-
reits nach fünf Monaten war
das Buch restlos vergriffen.
„Deshalb erscheint in Kürze
eine zweite Auflage und ein
Hörbuch“, freut sich Lang über
den Zuspruch der Leser, die
sich nicht von einem knacki-
gen Frauensbild veralbern las-
sen wollen.

Und auch die Verwandt-
schaft von Bärbel Wachholz in
Ost und West ist des Lobes voll.
„Gemeldet haben sich nach der
ersten Auflage auch der Schwa-
ger, die Nichte und der Neffe
von Bärbel Wachholz und wol-
len interessante Neuigkeiten
für die zweite Buchauflage bei-
steuern, vor allem zu den miss-
glückten Fluchtversuchen ihrer
Tante. Im Studio des Neffen
Dieter Roth (rothrecording stu-
dios) in Bayern soll im Februar
das Hörbuch produziert wer-

den. Derzeit wirkt Roth als
Komponist, Arrangeur und Pro-
duzent. Der musikalische All-
rounder arbeitet unter anderen
für Pur und Lou Bega. Neben
Pop und Rock produzierte er
mit Bariton Gunter Emmerlich
die ’Winterreise“ von Schubert.
Und nicht zu vergessen die
zahlreichen Filmmusiken aus
seiner Feder. Die Liste der Gen-
res und Interpreten ist lang.
Und natürlich produziert er

auch Hörbücher – wie jetzt das
über seine Tante Bärbel“, freut
sich Lang über die Zusammen-
arbeit mit Roth: „Nächste Wo-
che geht es im Studio los. Ich
werde die einleitenden und ab-
schließenden Passagen meines
Buches sprechen. Und alle wei-
teren Texte die Nichte Chris-
tine Wachholz. Das wird be-
stimmt eine interessante Zeit
und eine neue Erfahrung für
mich.“

Neben der Pseudo-Autorin
Schindler wollen sich aber
noch weitere mit Bärbel Wach-
holz brüsten. „2007 hat ein Mi-
chael-Peter Jachmann mit mir
Kontakt aufgenommen, als ich
mit den Vorarbeiten zu mei-
nem Buch beschäftigt war“, er-
innert sich Lang. „Als dann die
Eulenspiegel-Verlagsgruppe
mein Buch unter der Autoren-
schaft von Kathleen Schindler
herausbringen wollte und es so
aussah, dass es mir nicht gelin-
gen würde, mein eigenes Buch
zu veröffentlichen, wechselte
Jachmann die Fronten. Jach-
mann sollte und wollte das
Buch für Eulenspiegel journa-
listisch überarbeiten. Nachdem
mein Buch dann doch er-

schien, zog er in verschiedenen
Zeitungen über mich her. In
seiner Ausstellung in Eberswal-
de, wo Bärbel Wachholz lebte,
und in dem dazugehö-
rigen Katalog erfolgte
der Versuch einer Bio-
grafie Fälschung. Alles
nur, um falsches Zeug-
nis gegenüber meiner
Person und der Ver-
wandtschaft abzuge-
ben, die in meinem
Buch zu Wort kommt.“
Dieter Roth: „Mit der
Ausstellung in Ebers-
walde und dazugehöri-
gem Katalog wird die
Biografie von Bärbel
Wachholz nicht nur
verfälscht, sondern –
ohne jeglichen Grund
– werden Bärbel und
unsere Familie belei-
digt und verleumdet.“

Nachdem Lang der
Rechtsstreit viel Geld
und Nerven kostete, at-
met der Auerbacher
nun erst einmal durch.
Auch Ehefrau Astrid ist
froh, dass der Streit ein
Ende hat. Und auch
der Berliner Galerist

Reiner Münchow drückt Lang
die Daumen für einen guten Er-
folg seines Buches. „Ich habe
mir als langjähriger Wachholz-

Fan die Gerichtsverhandlung
angehört. Es war schon be-
fremdlich, wie der Anwalt der
Eulenspiegel-Verlagsgruppe mit
Joachim Lang, den ich für seine
umfassende Arbeit schätze, um-
gesprungen ist. Recht haben
und Recht kriegen ist ja so eine
Sache. Ich freute mich für Joa-
chim Lang, als der Eulenspie-
gel-Verlag mit dem Vergleich in
gewisser Weise seine Schuld
eingestand“, sagte er 54-Jährige
am Telefon.

Gleicher Akt mit dem Akt

Der Westberliner hatte Mitte
der 80er Jahre ebenfalls seine
Fan-Leidenschaft für die Künst-
lerin entdeckt und seit dem al-
les was ihm in die Hände fiel
gesammelt. „Anfang der 90er
Jahre hatte ich Kontakte mit
Fans aus Berlin. Diese wieder-
um brachten mich 1996 mit
dem Auerbacher zusammen,
der sich schon damals mit der
Idee eines Buches über Bärbel
Wachholz beschäftigte. Und so
habe ich für sein Lebenswerk
auch Fotos und Aufzeichnun-
gen beigesteuert, weil ich ein-
fach überzeugt war, dass er das
Beste daraus machen würde.
Und er hat mich mit seinem
Buch nicht enttäuscht. Auch
deshalb bin ich sozusagen als
moralischer Beistand mit zu der
Gerichtsverhandlung“, schil-

dert der Galerist. „Ich
wünsche Joachim
Lang, dass er mit
mehr Ruhe an die
zweite Auflage seines
Buches herangehen
kann.“

Bereits im Mai wird
es einen weiteren Pro-
zess gegen die zur Eu-
lenspiegel-Verlags-
gruppe gehörende
„Das Neue Berlin Ver-
lagsgesellschaft mbH“
geben. Diesmal klagt
der Berliner Buchau-
tor Dr. Klaus Martin
Kopitz auch im Inte-
resse des geschädigten
Aktfotografen Klaus
Ender, der vor allem
mit Fotos aus den
Zeitschriften „Maga-
zin“ und „Eulenspie-
gel“ bekannt wurde.
Beiden ist es ähnlich
wie Lang ergangen
und sie belegen, dass
diese Geschichte kein
Einzelfall war...

Der Auerbacher Autor Joachim Lang hat sein „Das offizielle Bärbel Wachholz Buch“ auch bei einer Lesung im Netzschkauer
Schloss vorgestellt – und dafür noch einige Exemplare des bereits vergriffenen Buches beiseite gelegt.

Das gestoppte Buch der
„Autorin“ Kathleen Schindler
ist immer noch im Internet zu
finden.

Auf 420 Seiten hat Joachim Lang seine Jahr-
zehnte langen Recherchen niedergeschrieben.
Neben vielen Fotos gibt es auch 80 Zeitzeu-
gen-Geschichten.
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